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JEAN SIBELIUS 
(1865–1957)

„Finlandia“, Tondichtung op. 26 (ca. 10 min)

MAX BRUCH 
(1838–1920)

Violinkonzert g-Moll op. 26 (ca. 27 min)

Introduktion – Allegro moderato 
Adagio 

Finale – Allegro energico
 

Pinchas Zukerman Violine

PAUSE

ANTONÍN DVOŘÁK  
(1841–1904)

Sinfonie Nr. 8 G-Dur op. 88 (ca. 36 min)
Allegro con brio

Adagio
Allegretto grazioso

Allegro ma non troppo

Deutsche Radio Philharmonie
Pietari Inkinen Dirigent

Konzerteinführung
19.15 Uhr mit Roland Kunz
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JEAN SIBELIUS – „FINLANDIA“

Jean Sibelius ist bis heute vor allem in Deutschland ein umstrittener Kom-
ponist. Sein Ruhm verbreitete sich vorwiegend in den skandinavischen und 
angelsächsischen Ländern. Dagegen war die Rezeption im deutschspra-
chigen Raum lange Zeit durch Theodor W. Adornos vernichtendes Urteil 
geprägt. Kritikpunkte waren die formale Ungebundenheit der Stücke und 
das vermeintliche Fehlen entwickelter Themen: Von der Tradition Haydns, 
Mozarts und Beethovens ausgehend empfanden viele Sibelius’ Orchester-
werke als unlogisch, zusammenhangslos. Doch vielleicht störte die Kritiker 
unterschwellig ja noch etwas anderes: Sibelius wurde von seinen Lands-
leuten als Nationalkomponist wahrgenommen. Und nicht nur von ihnen: 
In Deutschland galt der Finne zwischen 1933 und 1945 als hervorragender 
Exponent der nordischen Tonkunst, und seine Werke standen bevorzugt auf 
den Programmen. 

Vom lebenden Bild zur heimlichen Nationalhymne
Ende des 19. Jahrhunderts war seine Heimat eine kleine Provinz des riesi-
gen russischen Reiches; alle Unabhängigkeitsbestrebungen wurden von 
Zar Nikolaus II. rigoros unterdrückt. Vor allem Studenten und Intellektuelle 
wandten sich gegen die Fremdherrschaft, und mit ihren Protestaktionen 
standen Werke wie die „Karelia“-Suite oder auch die Tondichtung „Finlandia“ 
in Zusammenhang. Ihren Höhepunkt erreichte die Repression durch die rus-
sischen Behörden im Jahr 1899, als das sogenannte „Februarmanifest“ die 
Selbstverwaltung Finnlands drastisch einschränkte. Am 4. November des 
Jahres feierte man in Helsinki erstmals ein „Fest für den Pensionsfond der 
Journalisten“. In Wirklichkeit fand unter diesem Deckmantel aber eine politi-
sche Kundgebung für die Unabhängigkeit Finnlands statt. Einen der Haupt-
programmpunkte bildete die Aufführung von sechs „Lebenden Bildern aus 
der Vergangenheit und Mythologie Finnlands“, und zu diesen szenischen Ta-
bleaus lieferte Sibelius die Musik.
Aus der Ouvertüre zum letzten Bild – es trug den Titel „Finnland erwacht“ 
– wurde wenig später die Tondichtung „Finlandia“. Wer diesen Hintergrund 
kennt, kann in den düsteren Klängen der Blechbläser, Pauken und Bässe Bil-
der der Unterdrückung wahrnehmen, dazu flehende Rufe der Holzbläser, 
Trauergesänge der Streicher, kampflustige Fanfaren und schließlich einen 
sieghaft-hymnischen Dankgesang des ganzen Orchesters. Die russischen 
Zensoren hatten für so etwas ein gutes Ohr – sie verboten „Finlandia“, und 
so konnte das Stück bis 1905 nur im Ausland aufgeführt werden. Für die Fin-
nen wurde es dennoch bald zu einer heimlichen Nationalhymne.
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MAX BRUCH – VIOLINKONZERT NR. 1  

„Die Komposition von Violinkonzerten ist eine verflucht schwere Sache. […] 
Ich habe von 1864 bis 1868 mein [erstes] Konzert gewiss ein halb Dutzend 
mal wieder umgeworfen, mit x Geigern konferiert, bevor es endlich die Form 
gewonnen hat, in der es nun allgemein bekannt ist und überall gespielt 
wird“, schrieb Max Bruch 1872 an den Verleger Fritz Simrock. Tatsächlich 
war eine erste Fassung bereits am 24. April 1866 uraufgeführt worden, doch 
mit ihr war der Komponist sehr unzufrieden. Er schickte sie an den berühm-
ten Geiger Joseph Joachim, der ihm auch ausführlich mit Änderungsvor-
schlägen antwortete. Bruch berücksichtigte die meisten Anregungen, und 
so konnte Joachim, dem das Konzert in Freundschaft zugeeignet wurde, am 
7. Januar 1868 die Neufassung aus der Taufe heben. Sie wurde in kurzer Zeit 
sehr bekannt und am Ende sogar häufiger gespielt, als es Bruch lieb war. 
Der Welterfolg des ersten Violinkonzerts drängte nämlich alle seine ande-
ren Kompositionen in den Hintergrund. In komischer Verzweiflung schrieb 
Bruch 1893 an den Musikgelehrten Philipp Spitta:
„Polizeiliches Verbot betreffend M.B.’s erstes Konzert. Da sich in neuester 
Zeit das erstaunliche Faktum ereignet, Dass die Geigen von selbst spielen 
das erste Konzert, Machen wir schleunigst bekannt zur Beruhigung ängstli-
cher Seelen, Dass wir besagtes Konzert hierdurch verbieten mit Ernst.“

Rhapsodisch frei
Während des Komponierens spielte Bruch mit dem Gedanken, es als 
„Fantasie“ zu bezeichnen. Denn es setzt sich zwar aus den üblichen drei 
Sätzen zusammen, diese gehen jedoch ohne Pause ineinander über. Außer-
dem ist gerade der erste für einen Konzert-Kopfsatz ungewöhnlich gestal-
tet, nämlich eher rhapsodisch frei als strikt nach dem kunstvollen Sonaten-
hauptsatz-Schema. Vielleicht trägt der Kopfsatz auch deswegen die eher 
untypische Bezeichnung „Vorspiel“. Nach einem Pianissimo-Paukenwirbel 
und dem ersten Themenkopf in den Bläsern setzt die Sologeige wie im-
provisierend ein. Thematisch gebundene Orchester- und frei vorgetragene 
Soloabschnitte wechseln sich noch zweimal ab, bevor die Violine ein ener-
gisches, scharf punktiertes Thema in der Grundtonart g-Moll vorträgt. Das 
kantable Seitenthema in B-Dur passt dann wieder in die Sonatenform, und 
die folgenden themenverarbeitenden Abschnitte kann man als „Durchfüh-
rung“ hören. Allerdings bleibt die danach zu erwartende „Reprise“ auf den 
anfänglichen Dialog von Sologeige und Bläsern beschränkt, an den sich un-
mittelbar das Adagio anschließt.
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Das schlichte, ausdrucksvolle Hauptthema des zweiten Satzes wird gleich 
zu Beginn von der Sologeige vorgestellt. Sie steigert sich allmählich in immer 
filigranere Umspielungen, um am Ende zur Innigkeit des Anfangs zurückzu-
finden. So temperamentvoll und virtuos, wie man es von einem Konzert-
finale erwartet, ist der dritte Satz. Sein erstes Thema klingt entschieden 
ungarisch-zigeunerisch – vielleicht eine Huldigung an den aus Ungarn stam-
menden Joseph Joachim.

ANTONÍN DVOŘÁK – SINFONIE NR. 8 (DIE ENGLISCHE)

Antonín Dvořáks achte Sinfonie wird auch seine „englische“ genannt – ein 
Beiname, der in fast jeder Beziehung irreführend ist. Denn das Werk ent-
stand keineswegs in England, sondern zwischen dem 26. August und 8. No-
vember 1889 im südböhmischen Vysoká, wo Dvořák einen Sommerwohn-
sitz hatte. Uraufgeführt wurde die Sinfonie auch nicht in London, sondern 
in Prag (am 2. Februar 1890), und gewidmet ist sie der „Böhmischen Kai-
ser-Franz-Joseph-Akademie für Wissenschaft, Literatur und Kunst“, die den 
Komponisten gerade als Mitglied aufgenommen hatte. Auch musikalisch 
zeigt das Werk keine „englischen“ Züge; die Themenerfindung ist vielmehr 
deutlich folkloristisch-böhmisch geprägt. Immerhin jedoch führte Dvořák 
die Sinfonie mehrfach sehr erfolgreich in England auf, unter anderem im 
Juni 1891 am Vorabend seiner Ernennung zum Ehrendoktor der Universität 
Cambridge. Und er veröffentlichte sie beim Londoner Verlagshaus Novello & 
Ewer, weil er sich mit seinem Hauptverleger Simrock vorübergehend über-
worfen hatte. Dieser war mehr an kürzeren, leicht verkäuflichen Gelegen-
heitswerken interessiert und wollte für eine Sinfonie kein Honorar zahlen, das 
dem wachsenden internationalen Ruhm des Komponisten gerecht wurde.

Mit seiner Achten plante Dvořák, ein von den anderen Sinfonien verschie-
denes Werk zu schreiben, mit individuellen, in neuer Weise ausgearbeiteten 
Gedanken. Zwar wählte er wie in den vorangegangenen Sinfonien die tra-
ditionelle vierteilige Satzfolge, aber im Vergleich zur Sechsten oder Siebten 
füllte er dieses Schema auf ganz unorthodoxe Weise mit Leben. Der zeit-
genössische Musikforscher Hermann Kretzschmar sprach sogar von einem 
Werk, das „den Begriffen nach, an die die europäische Musikwelt seit Haydn 
und Beethoven gewöhnt ist, kaum noch eine Symphonie zu nennen [ist]; 
dafür ist sie viel zu wenig durchgearbeitet und in der ganzen Anlage zu sehr 
auf lose Erfindung begründet. Sie neigt zum Wesen der Smetana’schen 
Tondichtungen und dem von Dvořáks eigenen ‚Slawischen Rhapsodien‘“. 
Tatsächlich fällt in allen vier Sätzen die große Zahl und Buntheit der thema-
tisch-motivischen Ideen auf – kein Wunder, denn Dvořák „klagte“ etwa zur 
gleichen Zeit gegenüber seinem Freund Alois Göbel, sein Kopf sei so voll von 
Melodien, dass er sie kaum schnell genug zu Papier bringen könne. Diese 
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Melodien reihte er in der Achten zwar nicht willkürlich aneinander, sondern 
knüpfte vielfältige Motivbeziehungen, teils auch über die Satzgrenzen hin-
weg. Dennoch mutet die Entwicklung der Musik stellenweise fast improvi-
satorisch an – oder wie von außermusikalischen Vorstellungen geleitet. Zur 
Achten gab er allerdings kein Programm bekannt.

Unvorhersehbar
Dass eine Analyse der Musik nach überlieferten Formkategorien kaum sinn-
voll ist, zeigt sich schon zu Beginn des ersten Satzes. Hier hört man eine Me-
lodie in Cello, Fagott und Klarinette, die nicht das Hauptthema sein kann, da 
sie in g-Moll – und nicht in der Grundtonart G-Dur – steht. Ein „passenderes“ 
Hauptthema in G-Dur erscheint tatsächlich bald in der Flöte. Ist das Moll-
thema also einer Sonatensatz-Introduktion zuzuordnen? Dagegen spricht 
wieder, dass die Melodie zu Beginn der Durchführung nochmals auftaucht 
und erneut, mit triumphierenden Trompeten, vor der Reprise. Am ehesten 
könnte man vielleicht von einem „Motto“ sprechen, das Dvořák zur Gliede-
rung einsetzt. Im Grunde erscheinen solche Diskussionen über Begriffe aber 
müßig, weil die Formen in der Achten weitgehend von den melodischen Ide-
en abgeleitet und somit nicht wiederholbar sind.
Ebenso wenig vorhersehbar ist der Verlauf des zweiten Satzes. Abrupt abge-
brochene Themen, kurze, originelle Durchführungsabschnitte und unerwar-
tete Kontraste kennzeichnen dieses Adagio in Es-Dur. Manchen Kommen-
tator hat das Stück an eine kleine Sinfonische Dichtung erinnert; ihr Inhalt 
wäre dann wohl das böhmische Landleben – einschließlich Vogelrufen und 
Dorfkapelle.
Im folgenden Scherzo (g-Moll) transformiert Dvořák das Eröffnungsthema 
des Adagios in einen Walzer. Der Trioabschnitt (G-Dur) bringt ein Melodie-
zitat aus seinem heiteren Opern-Einakter „Die Dickschädel“. Nach einer Wie-
derholung des Hauptteils endet der Satz mit einer „molto vivace“ zu spielen-
den Coda.
Festliche Trompetenfanfaren kündigen das Finale an, dessen tanzartiges 
Hauptthema dem des Kopfsatzes verwandt ist: Beide beginnen mit einem 
gebrochenen G-Dur-Dreiklang. Was folgt, ist eine höchst originelle Verbin-
dung aus Sonaten- und Variationssatz: Die zweite Variation ist eine energi-
sche Tutti-Version der ersten Themenhälfte in schnellerem Tempo. Sie wird 
nach der dritten Variation wiederholt, bevor ein Seitenthema und eine kurze 
Durchführung folgen. Der Wiedereintritt des Hauptthemas lässt zunächst 
an eine Reprise denken, führt dann aber zu weiteren Variationen. Nach 
nochmaliger Wiederholung der zweiten Variation endet der Satz in einer 
mitreißenden Stretta.
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PINCHAS ZUKERMAN | Violine

Pinchas Zukerman kann auf eine fünf Jahrzehnte währende Karriere zurück-
blicken und zählt zu den gefragtesten und vielseitigsten Künstlern unserer 
Zeit – als Geigen- und Bratschensolist, Dirigent und Kammermusiker. Er ist 
als Virtuose bekannt und wird für sein ausdrucksstarkes, gefühlvolles Spiel, 
seine außergewöhnliche Klangschönheit und seine unfehlbare Musikalität 
bewundert, die sich in seiner Diskografie von über 100 Alben widerspiegelt, 
für die er zwei Grammy®-Preise und 21 Nominierungen erhielt.

Zu den Höhepunkten dieser Saison zählen Auftritte mit dem Dallas Sym-
phony Orchestra, dem English Chamber Orchestra, der Deutschen Radio 
Philharmonie, den Mannheimer Philharmonikern, dem Adelaide Symphony, 
dem Orchestre National de Lyon und den spanischen Orchestern Valencia, 
Sinfonia Varsovia und Castille y Leon. Kammermusikkonzerte finden in 
Japan, Italien, Frankreich, Deutschland und den Vereinigten Staaten statt. 
Gemeinsam mit der Cellistin Amanda Forsyth und dem befreundeten 
Jerusalem String Quartet führt er Sextett-Programme in Israel und in den 
USA auf.

Zukerman ist überzeugter Pädagoge und Förderer junger Musiker. Seit über 
25 Jahren leitet er daher das Pinchas Zukerman Performance Program an der 
Manhattan School of Music und unterrichtet unter anderem an renommier-
ten Institutionen im Vereinigten Königreich, in Israel, China und Kanada. 

In dieser Saison setzt er seine Rolle als künstlerischer und leitender Bildungs-
partner des Dallas Symphony Orchestra fort und arbeitet mit dem DSO in 
Partnerschaft mit der Meadows School of the Arts der Southern Metho-
dist University zusammen, um den dortigen Musikstudenten intensive Coa-
ching- und Tutorensitzungen zu bieten.

Als Mentor hat er ganze Generationen von jungen Musikern inspiriert, von 
denen viele es zu Berühmtheit gebracht haben, indem sie bei Musikfestivals 
rund um den Globus auftreten, unterrichten oder leitende Funktionen über-
nehmen.

Pinchas Zukerman erhielt die Ehrendoktorwürde der Brown University, der 
Queen's University in Kingston, Ontario, und der University of Calgary sowie 
die National Medal of Arts von Präsident Ronald Reagan. Er ist außerdem 
Träger des Isaac Stern Award for Artistic Excellence in Classical Music.
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PIETARI INKINEN | Chefdirigent

Der finnische Dirigent Pietari Inkinen ist seit September 2017 Chefdirigent 
der Deutschen Radio Philharmonie. Er ist außerdem Chefdirigent des Japan 
Philharmonic Orchestra und zudem Musikdirektor des KBS Symphony 
Orchestra in Korea. 

Zu den Höhepunkten der letzten und kommenden Spielzeiten zählen De-
büts beim Pittsburgh Symphony Orchestra, Royal Concertgebouw Orchestra, 
Gürzenich-Orchester, NDR Elbphilharmonie Orchester, SWR Symphonie-
orchester und Budapest Festival Orchester. Als Gast stand er am Pult vieler 
namhafter Orchester, darunter das Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks, das Gewandhausorchester Leipzig, die Staatskapelle Berlin, die 
Accademia Nazionale di Santa Cecilia, das Orchestre Philharmonique de 
Radio France, das Los Angeles Philharmonic Orchestra, das Israel Philharmonic 
Orchestra oder das Helsinki Philharmonic.

Die Musik Richard Wagners nimmt eine zentrale Stellung in Pietari Inkinens 
Arbeit ein, weshalb er eingeladen wurde, 2023 den Ring des Nibelungen bei 
den Bayreuther Festspielen zu leiten. Im Sommer 2021 dirigierte er bereits 
drei Vorstellungen der „Walküre“ am Grünen Hügel. Zuvor leitete er die 
Tetralogie mit großem Erfolg an der Opera Australia in Melbourne und wur-
de hierfür 2014 mit dem Helpmann Award und 2016 mit dem Green Room 
Award als bester Operndirigent ausgezeichnet. Weitere Opernproduktionen 
führten ihn an die Finnische Nationaloper, an das Théâtre de la Monnaie, 
an die Staatsoper Unter den Linden und an die Bayerische Staatsoper. Am 
Teatro Massimo in Palermo leitete er Wagners „Rheingold“ und „Walküre“, 
an der Dresdner Semperoper stand er am Pult der erfolgreichen Neuproduk-
tion von „Eugen Onegin“.

Pietari Inkinen hatte Chefposten beim Prague Symphony Orchestra und 
beim Orchester der Ludwigsburger Schlossfestspiele inne. Während seiner 
Zeit als Music Director des New Zealand Symphony Orchestra dirigierte 
Pietari Inkinen die Einspielung aller Symphonien von Sibelius (Naxos), 
Rautavaaras „Manhattan Trilogy“ sowie eine CD mit Arien und Orchester-
stücken von Richard Wagner mit dem Tenor Simon O'Neill (EMI).
Schostakowitschs Cellokonzert Nr. 1 und Brittens Cello Symphony nahm
er mit dem WDR Sinfonieorchester und Johannes Moser auf (Hänssler). 
Darüber hinaus spielte er mit der Deutschen Radio Philharmonie Auszügen 
aus Wagners „Siegfried“ sowie Symphonien von Prokofjev und Dvořák ein 
(SWRmusic/Naxos).

Nicht nur als Dirigent, sondern auch als Geiger ist Pietari Inkinen erfolgreich. 
Er studierte bei Zakhar Bron an der Kölner Musikhochschule, bevor er seine 
Ausbildung als Dirigent an der Sibelius-Akademie in Helsinki fortsetzte.
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DEUTSCHE RADIO PHILHARMONIE

Die Konzertsäle und Sendestudios in Saarbrücken und Kaiserslautern sind 
die zentralen Standorte der Deutschen Radio Philharmonie (DRP). Gast-
spiele gehen regelmäßig nach Mainz, Mannheim, Karlsruhe, in das Fest-
spielhaus Baden-Baden und in das Arsenal Metz. Das Festspielhaus Salz-
burg, die Philharmonie Köln oder die Ludwigsburger Forumskonzerte sind 
weitere wichtige Gastspielorte. Tourneen führten in den vergangenen Jah-
ren mehrfach nach Südkorea, außerdem in die Schweiz, nach Polen und 
nach China. Als Rundfunk-Sinfonieorchester der ARD wird die Deutsche 
Radio Philharmonie gemeinsam getragen vom Saarländischen Rundfunk (SR) 
und vom Südwestrundfunk (SWR).

Chefdirigent der DRP ist seit 2017 der international renommierte finnische 
Dirigent Pietari Inkinen. Die Sinfonik von Antonín Dvořák, Sergej Prokofjew 
und Jean Sibelius bildet einen Schwerpunkt sowohl der gemeinsamen Kon-
zerttätigkeit wie auch der Produktionsarbeit für das Label SWRmusic/Naxos 
und die Kulturradios des SR und des SWR. Ihren Platz in den Programmen 
der DRP finden Auftragswerke an Komponistinnen und Komponisten un-
serer Zeit, Repertoire-Raritäten, Neu- und Wiederentdeckungen und zu 
Unrecht vom Konzertbetrieb vernachlässigte Komponisten. Abseits vom 
Mainstream machen sie den unerschöpflichen Reichtum klassischer Musik 
hörbar: die Tondichtungen von Jean Sibelius etwa oder das Schaffen des 
gebürtigen Saarbrücker Komponisten Louis Théodore Gouvy.

Konzertangebote wie „DRP PUR“ (Konzerte ohne Dirigent), das jährliche 
Open Air „SR Klassik am See“ und Kinokonzerte bieten dem Publikum eine 
große Auswahl unterschiedlicher Musikgenres und Konzertformate. 

Exzellenzförderung versteht die DRP als festen Bestandteil ihrer Arbeit. 
In der Reihe „Les Jeunes“ arbeitet das Orchester mit außergewöhnlichen 
jungen Künstlern, den Gewinnern internationaler Wettbewerbe. Seit 
1999 ist die biennale „Saarbrücker Komponistenwerkstatt“ ein Experi-
mentierfeld für junge Komponisten, seit 2013 erfolgt die Verleihung des 
Théodore Gouvy-Kompositionspreises. In der „Saarbrücker Dirigentenwerk-
statt“ ermöglicht es die DRP in Kooperation mit dem Deutschen Musikrat 
jungen Dirigentinnen und Dirigenten, zeitgenössische Programme zu erar-
beiten. Der jährliche Wettbewerb „SWR Junge Opernstars“ mit Publikums- 
und DRP-Orchesterpreis fördert die Karriere internationaler Gesangstalente.

Nachhaltig angelegte Musikvermittlungsprojekte wie „Your Music. Your 
Voice.“ – eine Kooperation mit dem Verein 2. Chance Saarland – und das 
„Ligeti-Experiment“ im Rahmen der ARD-Woche der Musik 2023 unterstüt-
zen den Dialog mit dem jungen Publikum. Konzertreihen für Familien und 
Schüler, der Orchesterspielplatz für die Kleinsten sowie digitale Angebote 
für den Musikunterricht runden die Programm-Palette ab.
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DRP AKTUELL

Klavier-Philosoph Rafał Blechacz spielt Liszt 
Spätestens seit seinem aufsehenerregenden Sieg beim internationalen 
Chopin-Wettbewerb 2005 in Warschau, bei dem er neben dem ersten Preis 
auch alle vier Sonderpreise und den Publikumspreis gewann, ist der polni-
sche Pianist Rafał Blechacz eine internationale Größe. Er gilt als „Philosoph 
am Klavier“, der zusammen mit der DRP und Pietari Inkinen die Tiefen des 
2. Liszt-Konzerts ergründen wird. Mit den 6 Bagatellen, einer „burlesken 
Köstlichkeit“ (Rondo), feiert das Bläserquintett der DRP den 100. Geburtstag 
des Komponisten György Ligeti, den Konzertabschluss macht die „Musik für 
Saiteninstrumente, Schlagzeug und Celesta“ von Béla Bartók – ein Schlüssel-
werk des 20. Jahrhunderts voller emotionaler Gegensätze und rhythmischer 
Raffinesse, mit volksliedhaften Elementen und einer „Nachtmusik“ im Ada-
gio. Studiokonzert am 5. Mai im SR-Sendesaal, Künstlergespräch: 18.15 Uhr.

Pietari Inkinen dirigiert „Mein Vaterland“ und „Die Moldau“ inklusive 
Seit seiner Zeit bei den Prager Sinfonikern liegt unserem Chefdirigenten das 
musikalische Erbe Tschechiens ganz besonders am Herzen, eine Vorliebe, die 
sich etwa in seiner bevorzugten Programmierung der Werke Dvořáks äu-
ßert. Und was wäre tschechischer als „Mein Vaterland“, der Inbegriff der 
tschechischen Nationalromantik? Mit Smetanas Meisterwerk präsentiert 
sich die DRP in der SR-Matinée am 14. Mai in der Alten Schmelz St. Ingbert 
sowie im Vorfeld in mehreren Konzerten im Großen Festspielhaus Salzburg.

Saarbrücker Komponistenwerkstatt
Von insgesamt 34 Einreichungen sind fünf ausgewählte Orchesterwerke 
der jüngsten Komponistengeneration in diesem Finalkonzert der Saarbrü-
cker Komponistenwerkstatt als Uraufführung mit der DRP am 20. Mai im 
Großen Sendesaal des Saarländischen Rundfunks zu erleben. Die Teil-
nehmer 2023 sind: Lingyi Dong, Yuanbin Cao und Yehong Gao aus China, 
Pasquale Punzo aus Italien und der Tscheche Otto Wanke. Sie alle studieren 
zurzeit noch an europäischen Musikhochschulen oder haben ihr Studium 
vor kurzem beendet. Mit der Unterstützung des Dirigenten Manuel Nawri 
arbeiten sie aktiv an der Einstudierung ihrer Werke mit. Nach dem Konzerts 
wird zum 6. Mal der Théodore-GouvyKompositionspreis des Eurodistricts 
Saar Moselle vergeben – ein mit 5.000 € dotierter Kompositionsauftrag. 
SR 2-Redakteur Karsten Neuschwender moderiert das Konzert. 

„Sommerträume“ – Familienkonzert der DRP am 18. Juni in Saarbrücken
Musikmärchen-Erzählerin Ingrid Hausl stattet Felix und seinen Geschwis-
tern einen Besuch ab. Geheimnisvoll und magisch, aber auch frech und wit-
zig wird das Sommerträume-Familienkonzert der DRP am Sonntag, 18. Juni 
um 10 Uhr im SR-Sendesaal. „Felix Mendelssohn Bartholdy heißt der Junge, 
der diesen ‚Sommernachtstraum‘ geschrieben hat.“
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DIE NÄCHSTEN KONZERTE

Mittwoch, 3. Mai 2023 | 20 Uhr | SR-Sendesaal
7. ENSEMBLEKONZERT SAARBRÜCKEN – Abgesagt!
Schlagzeuggruppe der DRP 
Seri Dan, Klavier
Werke von Béla Bartók

Donnerstag, 4. Mai 2023 | 13 Uhr | SWR Studio Kaiserslautern
5. „À LA CARTE“ KAISERSLAUTERN
Deutsche Radio Philharmonie 
Pietari Inkinen, Dirigent 
Rafał Blechacz, Klavier 
Sabine Fallenstein, Moderation
Werke von Liszt und Bartók

Freitag, 5. Mai 2023 | 20 Uhr | SR-Sendesaal
5. STUDIOKONZERT
Deutsche Radio Philharmonie
Pietari Inkinen, Dirigent 
Rafał Blechacz, Klavier 
Werke von Ligeti, Liszt und Bartók  
Künstlergespräch | 19.15 Uhr 

Mittwoch, 10. Mai 2022 | Großes Festspielhaus Salzburg
Donnerstag, 11. Mai 2022 | Großes Festspielhaus Salzburg
GASTKONZERT SALZBURG
Deutsche Radio Philharmonie 
Pietari Inkinen, Dirigent
Bedřich Smetanas „Mein Vaterland“

Freitag, 12. Mai 2022 | Großes Festspielhaus Salzburg
GASTKONZERT SALZBURG
Deutsche Radio Philharmonie
Pietari Inkinen, Dirigent
Rafał Blechacz, Klavier
Werke von Sibelius, Liszt und Dvořák

Sonntag, 14. Mai 2022 | 11 Uhr | Alte Schmelz St. Ingbert
7. MATINÉE
Deutsche Radio Philharmonie
Pietari Inkinen, Dirigent 
Bedřich Smetanas „Mein Vaterland“
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TICKETS SAARBRÜCKEN
DRP-Shop im Musikhaus Knopp
Futterstraße 4 | 66 111 Saarbrücken
Tel 0681/9 880 880
tickets@musikhaus-knopp.de

TICKETS KAISERSLAUTERN
Tourist-Information
Fruchthallstraße 14 | 67 655 Kaiserslautern
Tel 0631/3652317
eventim.de
SWR Studio Kaiserslautern
Emmerich-Smola-Platz 1 | 67 657 Kaiserslautern
Tel 0631/36228 395 53
info@drp-orchester.de

drp-orchester.de SR SWR




